
Verachtete Vernunft

S verachtet Verstand un Wıssenschafrt des Menschen allerhöchste Gaben G

hat dem Teutel sıch ergeben un: mMu zZzu Grunde gehn.“ Mıt diıesem treı UuMsSCc-
stalteten /Zıtat Uus Goethes Paust: beschreibt Hegel ın der „Phänomenologie des
Gelistes“ eın menschliches Bewulßßstsein, ın das „der Erdgeist gefahren“ sSe1 Man 1St

manchen Versuch VO „Selbstverwirklichung“ eriınnert, WEEeNN G1 diese Art
„Selbstbewufstsein“ an charakterisiert: „ES sSturzt also 1Ns Leben un: bringt
die reine Indıyıdualität, ın welcher s auftrıtt, JADE  S Ausführung. Es macht sıch
nıger seın Glück, als da{ß CS dasselbige unmıttelbar nımmt un: geniefßßt.“

Hegel bezieht sıch mM1t seınem UNSCHAUC Zıtat auf eiıne schadentrohe Bemer-
kung Mephıistos ber Faust; diese begınnt mMı1t den Worten: „Verachte F  a Ver-
nunftt un Wıssenschaft, Des Menschen allerhöchste Kraft, Lafß BL: iın Blend- un
Zauberwerken ıch VO dem Lügengeıst bestärken, SO hab ıch dıch schon unbe-
dinet.” Und sS1€e schliefßt: Und Aatt T: sıch auch nıcht dem Teutel übergeben, Er
mu{fte doch zugrunde vehnL

Hegels lext trıtfft jenen Menschen, der durch se1ın blofßes Tun dıe Vernunft VCI-

achtet, weıl] CT unüberlegt un unvernünftıg » Z (s;enusse der ust  CC handelt:
unterstellt jedoch nıcht, da{ß dieser auch dıe Überzeugung hegt, dıe Vernunft sSEe1
verächtlich. Faust hingegen bekennt ausdrücklich: „Miıch ekelt lange VOTr allem
Wıssen.“ Er steht also bewulfst dazu, „Vernunft und Wıssenschaftt“ Z verachten,
weıl S1Ce ıhm mı1t iıhrer „STaucCch Theorie“ nıcht W1€ CS sıch VO ihnen VECISPIO-
chen hatte dıe bunte Fülle des Lebens nahezubringen vermogen.

Der Fall, dafß eiıner näimlıch kopflos seinen Launen un: TIrıeben tolgt und
darın dıe Vernunft mılßSachtet, kommt ımmer wıeder VO  Z Hıer handelt der
Mensch im Konflikt 7zwischen erkannter Pflicht un Neıgung wıder seın besseres
Wıssen, weıl nıcht genügend wiıllensstark der selbstbeherrscht LSt, seıne Fın-
sıcht auch seiıne Begierden 1n die Tat UWÜINZ1SEeIZEN Wer unnn die menschliche
Schwäche weıls, wırd sıch ber dıese praktische Miıfsachtung der Vernunft, dıe
recht zut mı1t deren theoretischer Hochschätzung einhergehen kann, nıcht allzu-
sehr entrusten: G 1: tindet S1Ce ZW ATr ohl aum bewundernswert, aber doch auch
nıcht besonders verwunderlich.

Hıngegen 1St dıe Faustische Eınstellung, da{fß also jemand die These vertritt,
Vernunft se1 DE verachten, erstaunlicher un schwieriger z begreıten. S1e scheint

derart außergewöhnliıch, da{ß 'Nan bezweıteln könnte, ob überhaupt eıner
dieser Auffassung huldıgt.

Dennoch spricht eIN1YZES dafür, da{fß 1ın etzter eıt nıcht u vereinzelte VO die-
S51 Mode ergriffen sınd, dıe 1ın der Geistesgeschichte ımmer wıeder eiınmal aufge-
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ireten 1St S1e miıflßtraut der Vernunft, macht S1E tür aNllerlei Miıfsstände erantwort-
ıch und versucht, Besseres Aall iıhre Stelle zZzu SEL ZEN Als Anzeichen für
diesen Tatbestand können schlagwortartıg ZCNANNT werden: „New Age“, das die
„seichtere“ Ratıionalıtät der bisherigen Weltauffassung durch eın „tıeferes ökolo-
oisches Bewulfstsein“ ablösen möchte, das W1€ apra meınt zugleıch „eIn SpIr1-
tuelles der relig1öses Bewuftsein“ 1St, weıl sıch ın ıhm „der ındıyıduelle Mensch
MIt dem SANZCH Kosmos verbunden Fühlt : Postmoderne, die das „Ende der Auf-
klärung“ verkündet, der kritiıschen Vernunft miıfstraut un: anstelle logischer Fol-
gerichtigkeıt un begrifflicher Klarheit eine AIGUG Sınnlichkeit“ und Beliebigkeıt
propagıert; Remythologisierung der Weltsicht, die auch magısche Praktiken e1IN-
schliefßen kann: Autblühen VON Esoterıik, VO dem dıe Regale UÜNSEIEGT Buchhand-
lungen ZCUSCH, miı1t teıls parapsychologischen, teıls mystıschen Ausprägungen,
annn nıcht selten MI1t zurechtgemachten UÜbernahmen AUS östlichen Relig10nen
drapıert; Überbetonung VON Intuıition un Emotıion, biıisweilen unter ftemiınısti-
scher Flagge, bıs dahın, da{fß den „ Tod der Vernunftt“ proklamıiert, analog der
schon wıeder A4aUS der Mode vekommenen „Gott-ist-tot“-Parole, un die rratilo-
nalıtät tejert. Schliefßslich paft das auch unter Chrısten verstärkte Aufttreten
ftundamentalıistischer relig1öser Strömungen, meılst verbunden mıt Ablehnung
oder zumındest Miıfstrauen Vernunftargumenten vegenüber, 1ın dieses Bıld

Die durch diese Symptome angezeıgte Haltung der Vernunftverachtung drückt
sıch allerdings oft nıcht 1n eiıner ausgearbeıteten Theorie AaUS, sondern herrscht als
Trend, dessen sıch seine Vertreter jedoch durchaus bewuft sınd Allerdings VCTIT-

meıden S1e CS in der Regel, auch dıe eigene Vernunft unter Verdacht F nehmen
un ıhre Überzeugungen als erklärtermaßen unvernünftıge vorzutragen. Falls S1C
eıne theoretische Rechtfertigung iıhrer Ansıcht versuchen, bedienen 6C1€ sıch nıcht
selten der Unterscheidung VO „ratiıonalem“ Verstand un „intuıtıver“ Vernunft,
urn ıhre Krıitık aut dıe Ratıionalıtät konzentrieren.

Irrationalıtät aber Adlst Inkonsequenz un Wıdersprüche Daher 1St sS$1e Ver-
nunftargumenten unzugänglıch. Wenn S1Ee sıch dennoch daraut einläfßt, dann eben
11U  _ dank ıhrer Inkonsequenz. Sıe annn selhst annn jedoch mı1t Berufung auf die
eıgene tiefere Intuıition der mystısche Erleuchtung jede Diskussion >  be)
Da 1es keine harmlose Eınstellung ist verdeutlicht bereits Arıstoteles; o1bt
den Leugnern des Nıchtwıderspruchsprinz1ps, die sıch ebentalls der vernünftigen
Diskussion entziıehen, PE bedenken, da{fß dort, nıcht Überzeugungsgründe die
Auseinandersetzung zwıschen Menschen bestimmen können, unweıgerlich 5E
walt deren Stelle BYSKSF mMu

SO könnte INan eıner Gesellschaft VO Vernunftverächtern, talls E dıe ber-
haupt geben kann, durchaus als Warnung das ach Hegelschem Vorbild UuMSC-
tormte Faustzıtat vorhalten: „Verachtet 1U  —_ Vernunft un Wiıssenschaft, des
Menschen allerhöchste Kraft habt ıhr euch ann nıcht schon dem Teuftel über-
veben, mu{fst ıhr doch zugrunde gvehn.“ Albert Keller 5/
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